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glxftc. fs|»et8. („WetfterMatt") «t. 4»

ftellt roorben, mell e§ ftcE) gejeiftt hatte, baß biefc 93au»

roeife bitliger unb beffer ift al§ eine folcße aus Sifen
unb ©ifenbeton.

fÇItefîcnbeè SEBaffer im ©chlafgimmer. ($u ber
fRotig: „Cetn fließendes SBaffer in ©cßlafgimtnern").
Tie hßgienifcßen Sinmänbe, bie Seßeimrat Tr. ,£>. 9Ru=

tßefiuS gegen bie ©inricßtung ber SBafcßtoiletteu mit
fließenbem SBaffer ergebt, fcEjeinen un§ unbegriinbet gu
fein. SBir fteßen ebenfalls auf bent ©tanöpunft, baß
es gmedmäßiger ift, eine folcße Toilette in einem an bas
©cßlafgimmer angrengcnben fRaume (löabe» ober Toilette-
ffimmer) itntergitbringen, mo bieS möglich ift, bocß gießen
mir bie ©iurictjtung mit fließenbem Söaffer im @cßtaf»
gimmcr ber beratteten Sinrtcßtung mit 2Bafd)jcl)iiffeln
unbebingt bor. Tie alte Sinricßtimg mit Mannen unb
©cßüffelu birgt fo biete fRadjteile in fich, baß fie i)öd)=
fteuS bann bermcnbet roerbeu foil, menn bie Umfiänbe
es nidft anberS ertauben, ©o t)at man benn auctj
öurcßauS nicßt, mie in jener ÜRotig behauptet mar, bie
SBafd)einrid)tungen mit fließenbem SSaffer in ben Schlaf»
gimmern län'gft aufgegeben; bie ucueften fpotels geigert
bielmeßr faft ausnahmslos biefe Sinricßtimg.

Sem üblichen SSafferberfcßluß -— ber baS ©inbringen
ber Canalgafe in bie fRäume berhiubertt fotl — mürbe
in ber ermahnten ÜRotig uadjgefagt, baß er mit Seicß=

tigfeit bitrcß Abfaitgung ober ißerbunftung bitrcßbrocßen
merbcn fönne, moburcß bie freie Communication gmifcßen
Abortgrube unb ©cßlafgimmer bcrgeftetlt roerbe. Tem»
gegenüber möchten mir gitnäcßft barauf ßinmeifen, baß
Canattuft unfdjäbtict) ift, fo baß fetbft bei einem unter»
brot^enen ©entcßberfchluß eine giftige SBirfung nictjt
herborgebracßt mirb. ißraftifcß borgeuommene äferfucße,
©erucßberfcßtüffe unmirffam gu madjen, haben ergeben,
baff ein Seerfaugen unter uormaten 9Sert)ättniffen fetten
ftattfinbet. UebrigenS merbcn gegen baS Seerfaugen
bon ©erucßberfcßlüffen bei ungünftigen Serfjättniffen feit
langem ©erucßberfdRüffe angeroenbet, melcße auch unter
ben ungünftigften S5ert)ättuiffen meßt teer gefaugt merbeu
tonnen unb bei eintretenber ©augmirfitng fetbftdnbig
mieberßergefiellt merben. Singeßenbe SBerfudße über bie
IRerbunftung ftaben gegeigt, baff bei ©eruchberfcßlüffeu
baS int äBafferberfcßluß enthaltene SBaffer bei einer
Temperatur bon 20® C 10 nun SBaffer pro SBocße ber»
beimpfte, atfo pro Tag 1,4 min. Sin ©erudjberfdjluß
bon 100 nun iföße unb einem Turdjmeffer bon etma
40 nun mirb atfo nad) Verlauf bon ungefähr 16 SBodjeu
teer fein, b. ß. faunt im Saufe eines ©onttnerS, maS mit
alten Erfahrungen übereinftimmt. Sei ,j)otet--3Bafd)toi»
tetten fpiett bie Serbunftung beS SBafferbcrfcßluffeS beS»

fjatb feine iRotte, benn baß in biefer 3eit — eS ßanbelt
meift um ©ommerferien — bie Limmer nur einmal
befeßt merben, ift feßmer angunet)nteu.

SS mitrbe bereits ermahnt, baß Canaüuft unfdjööticß
fei. ©inen bieSbegügtidjen 2lrtifel enthält „Ter ©efunö»
ßeitSiugenieur" bom 17. 5tuguft 1912 (Ar. 33), morivt
eS heißt: „Srft in ben Sahren 1870 bis 1880 fingen
bic großen ^pgienifer TcittfcßlanbS, mie fßettenfofer,
Acut unb anbere an, fid) mit ber planmäßigen Drbnung
ber fpauSabflußleitung gu befd;äftigen. Tie Sitgtäitber
maren ber Anficht, baS bie Canaüuft bie ©djulb au
ben epibemifdjen Cranfßeiten trage unb giftig fei. Se|t
meiß man, baß biefe Suft faft feimfrei ift unb baß eS

beSßalb leichtfertig ift, fie ber Serurfadhung ber epi»
bemifcheit Cranfßeiten git befeßutbigen. Tie Sitftartcn,
metdje fidj bnreß fferfeßung in ben Catiälcn bilben, fiitb
Coßleitfäitre, Stmntoniaf unb ©dpuefetmafferftoff, metche

nur bann als giftig angufehen fiitb, menu fie in größeren
SRengeu auftreten. Serntifdjt mit gemöhntid)er Suft,
mie e§ ber gedl fein mirb, menu biefe Safe burch einen
teeren ®erurf)berfchtuß in bie Sohnungen einbringen

fönnen, Permögen fie feine giftigen SBirfungen herbor»
gubringen. Tie Suft in ben ^auptfanäten ift nach ber
StuSfage after, meldje Stetegenheit gepabt hebert, fotö^e
Canäte gu befreiten, beffer als in ben fpauSteitungen".
îôeitere tlnterfuchungen in biefer §i'nfid)t, bie gum gleiten
fRefuttate führten, fiitb bon bem SIbteitungSingenieur
21. S. Carften (Copenhagen) in ber hßgienifdh tedhnifdhen
2lbtei(ung beS SngenieurbereinS am 29. fRobember 1912
in einem Vortrage behanbett morben.

SBeun nun nadß bem Sinbringen bon Canatgafen
in bieSBohnung eine fd)äbtiche SBirfung für bie©efunbheit
auch nicht eintritt, fo ift bod) unter aßen Umftänben
bafür git forgen, baß ber unangenehme ©erueß nid)t
eutftehen fann. Tiefem Uebetftanbe ift bitrch eine fach»

gemäße Snftatlation unter alten Umftänben abgußetfen.
Ter Bauherr unb $ausbefißer braucht nur fein 2lugen»
merf barauf gu richten, baß bie fanitäre Snftatlation
in feinem ^anfe auch nürftich biefen tarnen berbient.

Literatur.
©chwetger Sattïaïenber 1918. fRebaftion @. Ufteri,

3üti(|. ißretS ffr. 5.—.
©djmetger Sngenieurlatcnber 1918. fRebaftion 93.

SBenner, ©tabtingenieur 3nrtch. ffîretS ffr. 5.—.
Tie beiben bereits im 34. Jahrgang ftehenben Ca»

tenber fxnb auch btcfeS ffaßr pünflli^ erfdjienen. Qnhalt
unb Stusftattung finb mieber tobenSmert. Tie jebem
mit bem 93au gu tun ßn^enben unentbehrlichen 93abe»

utefumS enthatten bie greife über Ausführungen im Çoch»
unb Tiefbau, forote ber bagu gehörenben SRateriatien,
ferner Piortnen, Tabellen, Tarife, ©efeße 2C. 3Bir emp»

feßlen bie Anfcpaffung ber Catenber beftenS.

Tpaomomaf^inen tinb ©leïtromotoren. ©ünther,
^lannë. (Ter eleïtrifdhe ©trom, 93b. III.) Sine all»

gemeinoerftanbtidje Tarfteltung für jebermann. PJlit

gahlreichen Abbilbungen. (104 ©.) 8», 1912. ©eß.
ffr. 1.35, geb. ffr. 2.35. iöerlag ber Techniken SDto»

nat§hefte (ffrandß'iche 93erlag§hcmblung), ©tuttgart.
Tiefer 93anb ift nun ber britte in ber fReifje, in ber

ber befannte ^nreßer ©d)riftfteller ben etettrifdhen ©trom
in feinen oerfdjiebenen Anroenbungen barfteüt. SBurben
in bem erften 93anbei)en be§ SBerfeS unter bem Titel
„SIemente unb Sleîtrodhemie" bie midjtigften ^ufammen»
hänge gtbifeßen Shemte unb Sleftrigität beßanbelt, unb
fdhitbert bas gmeite Telegrapßie unb Telepßonte in ihren
Srunbgügen, fo führt biefer britte 93anb bereits in bas

Sebiet ber ©tarfftromtedhnit. SOßir maeßen un§ ba gu»

näcßft mit ben SleKrigitätsergeugern ober Seneratoren,
bie mir gemeinhin Tqnamoinafthinen nennen, befannt
unb im Anfdßluß baran mit ben SIeîtromotoren, jenen
tIRafdjinen alfo, bie eleftrifcße Snergie in medjanifche
Arbeit guntdoerroanbeln. Abficßt be§ SSerfafferë mar
es, jebem 9Bißbegierigen eine grunblegenbe CenntniS oon
biefem ©ebiete gu oerfd)affen. SS ift ißm nun auch ge=

lungen, immer bie großen Umriffe ßerauSguarbeiten unb

auf bas ©rrnibfäßliche aufmerïfam gu machen, fo baß

man banad) bas innerfte SBefen biefer mobernen 3Ra»

fdhinentppen oerfteßen lernt. Sin guteS Abbilbungs»
material îommt bem Autor babei guftatten. Anfcßautid)'
teit unb populäre TarftellungSfraft finb bie 23orgüge oon

fi). ©üntßerS Begabung, unb baßer ift gu hoffen, baß

fieß biefer 93anb, ben übrigens bie regelmäßigen begießet
ber Ted)ttifd)en ÜRonatSße'fte, Stuttgart, als 4. 93ud)bei»

läge biefeS SaßrgangeS ïofienloS erstellen, ebenfootel

ffreitnbe erroerben mirb, mie bie beiben erften.

M«Wr. Zchwetz. HsKKA.,M«êNA!s («Mêisterdtaêt°) Nr. M

stellt worden, weil es sich gezeigt hatte, daß diese Bau-
weise billiger und besser ist als eine solche aus Eisen
und Eisenbeton.

Fließendes Wasser im Schlafzimmer. (Zu der
Notiz- „Kein fließendes Wasser in Schlafzimmern").
Die hygienischen Einwände, die Geheimrat Dr. H. Mu-
tyesius gegen die Einrichtung der Waschtoiletten mit
fließendem Wasser erhebt, scheinen uns unbegründet zu
sein. Wir stehen ebenfalls auf dem Standpunkt, daß
es zweckmäßiger ist, eine solche Toilette in einem an das
Schlafzimmer angrenzenden Raume (Bade- oder Toilette-
Zimmer) unterzubringen, wo dies möglich ist, doch ziehen
wir die Einrichtung mit fließendem Wasser im Schlaf-
zimmcr der veralteten Einrichtung mit Waschschüsseln
unbedingt vor. Die alte Einrichtung mit Kannen und
Schüsseln birgt so viele Nachteile in sich, daß sie hoch-
stens dann verwendet werden soll, wenn die Umstände
es nicht anders erlauben. So hat man denn auch
durchaus nicht, wie in jener Notiz behauptet war, die
Wascheinrichtungen mit fließendem Wasser in den Schlaf-
zimmern längst aufgegeben; die neuesten Hotels zeigen
vielmehr fast ausnahmslos diese Einrichtung.

Dem üblichen Wasserverschluß -— der das Eindringen
der Kanalgase in die Räume verhindern soll — wurde
in der erwähnten Notiz nachgesagt, daß er mit Leich-
tigkeit durch Absaugung oder Verdunstung durchbrochen
werden könne, wodurch die freie Kommunikation zwischen
Abortgrube und Schlafzimmer hergestellt werde. Dem-
gegenüber mochten wir zunächst darauf Hinmeisen, daß
Kanalluft unschädlich ist, so daß selbst bei einem unter-
brochenen Geruchverschluß eine giftige Wirkung nicht
hervorgebracht wird. Praktisch vorgenommene Versuche,
Geruchverschlüsse unwirksam zu machen, haben ergeben,
daß ein Leersaugen unter normalen Verhältnissen selten
stattfindet. Uebrigens werden gegen das Leersaugen
von Geruchverschlüssen bei ungünstigen Verhältnissen seit
langem Geruchverschlüsse angewendet, welche auch unter
den ungünstigsten Verhältnissen nicht leer gesaugt werden
können und bei eintretender Sangwirkung selbständig
wiederhergestellt werden. Eingehende Versuche über die
Verdunstung haben gezeigt, daß bei Geruchverschlüssen
das im Wasserverschluß enthaltene Wasser bei einer
Temperatur von 20° 0 10 nun Wasser pro Woche ver-
dampfte, also pro Tag 1,4 mm. Ein Geruchverschluß
voil 100 um» Höhe und einem Durchmesser von etwa
40 mm wird also nach Verlauf von ungefähr 16 Wochen
leer sein, d. h. kaum im Laufe eines Sommers, was mit
allen Erfahrungen übereinstimmt. Bei Hotel-Waschtoi-
leiten spielt die Verdunstung des Wasservcrschlusses des-
halb keine Rolle, denn daß in dieser Zeit — es handelt
meist um Sommerferien — die Zimmer nur einmal
besetzt werden, ist schwer anzunehmen.

Es wurde bereits erwähnt, daß Kanalluft unschädlich
sei. Einen diesbezüglichen Artikel enthält „Der Gesund-
heitsiugenieur" vom 17. August 1912 (Nr. 33), worin
es heißt: „Erst in den Jahren 1870 bis 1880 fingen
die großen Hygieniker Deutschlands, wie Pettenkofer,
Renk und andere an, sich mit der planmäßigen Ordnung
der Hausabflußleitung zu beschäftigen. Die Engländer
waren der Ansicht, das die Kanalluft die Schuld au
den epidemischen Krankheiten trage und giftig sei. Jetzt
weiß man, daß diese Luft fast keimfrei ist und daß es

deshalb leichtfertig ist, sie der Verursachung der epi-
demischen Krankheiten zu beschuldigen. Die Luftarten,
welche sich durch Zersetzung in den Kanälen bilden, sind
Kohlensäure, Ammoniak und Schwefelwasserstoff, welche
nur danu als giftig anzusehen sind, wenn sie in größeren
Mengen auftreten. Vermischt mit gewöhnlicher Luft,
wie es der Fall sein wird, wenn diese Gase durch einen
leeren Gernchverschluß in die Wohnungen eindringen

können, vermögen sie keine giftigen Wirkungen hervor-
zubringen. Die Luft in den Hauptkanälen ist nach der
Aussage aller, welche Gelegenheit gehabt haben, solche
Kanäle zu beschreiten, besser als in den Hausleitungen".
Weitere Untersuchungen in dieser Hinsicht, die zum gleichen
Resultate führten, sind von dem Abteilungsingenieur
A. C. Karsten (Kopenhagen) in der hygienisch-technischen
Abteilung des Jngenieurvereins am 29. November 1912
in einem Vortrage behandelt worden.

Wenn nun nach dem Eindringen von Kanalgasen
in die Wohnung eine schädliche Wirkung für die Gesundheit
auch nicht eintritt, so ist doch unter allen Umständen
dafür zu sorgen, daß der unangenehme Geruch nicht
entstehen kann. Diesem Uebelstande ist durch eine sach-

gemäße Installation unter allen Umständen abzuhelfen.
Der Bauherr und Hausbesitzer braucht nur sein Augen-
merk darauf zu richten, daß die sanitäre Installation
in seinem Hause auch wirklich diesen Namen verdient.

Literatur.
Schweizer Baukaleuder 1913. Redaktion E. Usteri,

Zürich. Preis Fr. 5.—.
Schweizer Jngenieurkalender 1913. Redaktion V.

Wenner, Stadtingenieur Zürich. Preis Fr. 5.—.
Die beiden bereits im 34. Jahrgang stehenden Ka-

lender sind auch dieses Jahr pünktlich erschienen. Inhalt
und Ausstattung sind wieder lobenswert. Die jedem
mit dem Bau zu tun habenden unentbehrlichen Vade-
inekums enthalten die Preise über Ausführungen im Hoch-
und Tiefball, sowie der dazu gehörenden Materialien,
ferner Normen, Tabellen, Tarife, Gesetze zc. Wir emp-
fehlen die Anschaffung der Kalender bestens.

Dynamomaschinen und Elektromotoren. Günther,
Hanns. (Der elektrische Strom, Bd. III.) Eine all-
gemeinverständliche Darstellung für jedermann. Mit
zahlreichen Abbildungen. (104 S.) 8°, 1912. Geh.
Fr. 1.35, geb. Fr. 2.35. Verlag der Technischen Mo-
natshefte (Franckh'sche Verlagshandlung), Stuttgart.

Dieser Band ist nun der dritte in der Reihe, in der
der bekannte Zürcher Schriftsteller den elektrischen Strom
in seinen verschiedenen Anwendungen darstellt. Wurden
in dem ersten Bändchen des Werkes unter dem Titel
„Elemente und Elektrochemie" die wichtigsten Zusammen-
hänge zwischen Chemie und Elektrizität behandelt, und
schildert das zweite Télégraphié und Telephonie in ihren
Grundzügen, so führt dieser dritte Band bereits in das

Gebiet der Starkstromtechnik. Wir machen uns da zu-

nächst mit den Elektrizitätserzeugern oder Generatoren,
die wir gemeinhin Dynamomaschinen nennen, bekannt

und im Anschluß daran mit den Elektromotoren, jenen
Maschinen also, die elektrische Energie in mechanische

Arbeit zurückverwandeln. Absicht des Verfassers war
es, jedem Wißbegierigen eine grundlegende Kenntnis von
diesem Gebiete zu verschaffen. Es ist ihm nun auch ge-

lungen, immer die großen Umrisse herauszuarbeiten und

auf das Grundsätzliche aufmerksam zu machen, so daß

man danach das innerste Wesen dieser modernen Ma-
schinenlypen verstehen lernt. Ein gutes Abbildungs-
material kommt dem Autor dabei zustatten. Anschaulich-
keit und populäre Darstellungskrast sind die Vorzüge von

H. Günthers Begabung, und daher ist zu hoffen, daß

sich dieser Band, den übrigens die regelmäßigen Bezieher
der Technischen Monatshefte, Stuttgart, als 4. Buchbei-

läge dieses Jahrganges kostenlos erhielten, ebensoviel

Freunde erwerben wird, wie die beiden ersten.
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